Suburbanisierungsdynamik im äußeren Entwicklungsraum (äE)

Amerkungen zur Interpretation der Daten in der Tabelle „Wanderungsalden“ 

 

Aufbauend auf unsere Untersuchung zur nachlassenden Dynamik der Umlandwanderung ausgewählter Zentralorte im äE von 2005/2006 (bezogen auf den Indikator Wanderungssalden je 1000 EW im Zeitraum 1992-2004) habe ich in anliegendem Barometer - kolateral zu Pilotuntersuchungen im Monitoring Raum und Fläche - eine auf die gleichen Auswahlorte (+ MZ Kyritz) bezogene Trendaktualisierung vorgenommen. In zwei Tabellenblättern werden Sortierungen nach den durchschnittlichen Werten Wanderungssaldo je 1000 EW 1995-2006 (Langfrist) bzw. Wanderungssaldo je 1000 EW 2004-2006 (Kurzfrist) vorgenommen sowie in zwei weiteren Tabellenblättern eine Gegenüberstellung dieser Wanderungssalden mit dem Indikator Baufertigstellungen je 1000 EW in den gleichen Zeitintervallen kurz- und langfristig angeboten. Diese beiden Tabellen enthalten oben zudem die Vergleichswerte für Länder und Teilräume.
 

Zur Verbesserung der Lesbarkeit sind die Zahlenwerte der Wanderungssalden und Baufertigstellungen in den auffälligeren höheren Bereichen rot-gelb farbskaliert. Bei den Auswahlgemeinden des äE sind jeweils die direkt angrenzenden Gemeinden als Suburbanisierungsbereiche herangezogen worden (jeweils obere Tabellenteile). In den mittleren Tabellenabschnitten erfolgte jeweils eine Sortierung der Gemeinden des äE nach der Mittelbereichszuordnung. Jeweils unten sind die eV-Gemeinden (erst die ZO, dann die sonstigen) gelistet: hier ist natürlich der Suburbanisierungstrend vollständig von der Wanderungsbilanz ggü Berlin überformt. Als räumliche Orientierungsgrundlage ist nochmal eine bereits bekannte Gemeindekarte als pdf angehängt.
 

Der Befund der vormaligen Analyse 2005/2006, die auch als 1:1-Übernahme in das Gutachten zum Raumordnungskonzept Eingang gefunden hat, wird - hier konsolidiert durch die zusätzliche Betrachtung der lang- und kurzfristigen Baufertigstellungsvolumina - wie erwartet durch die anliegende Auswertung bestätigt: nachdem über die zweite Hälfte der 90er Jahre eine deutliche Suburbanisierung insbesondere aus den Oberzentren und im mäßigeren Umfang auch aus den Mittelzentren stattgefunden hat, ist dieser Trend ab dem Jahr 2000 klar rückläufig, bei den OZ  nur noch geringfügig und bei anderen zentralen Orten kaum bzw. gar nicht mehr spürbar. Dieser schwache Trend hat sich seit 2004 nicht belebt.
 

Vollständigkeitshalber sei nochmal bemerkt, dass sich die zentralen Orte bzw. einwohnerstärkeren städtischen Gemeinden im Zuge der Gemeindegebietsreform im Regelfall ihre Suburbanisierungszonen gebietsstandlich einverleibt haben. Eine Übersicht über die sonstigen Gemeinden des äE zeigt in der Kurzfristdiagnose seltene positive, dynamischere Ausreißer.
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